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BIP-Einbruch im internationalen Vergleich
- 1. Quartal 2009 im Vergleich zum Vorjahresquartal-
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Arbeitslosenquoten in ausgewählten Ländern der OECD
- März 2008 und März 2009 -

* Januar 2008 und Januar 2009; 
** Dezember 2007 und Dezember 2008; Quelle: OECD.
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Wirtschaftskrise – was tut sich auf dem Arbeitsmarkt ? 

� 60 Prozent der Betriebe bisher nicht von der Wirtschaftskrise betroffen, 40 
Prozent ja (sieben Prozent existentiell).

� Erwerbstätigkeit im Juni 2009: knapp 40,2 Millionen (90.000 unter dem 
Vorjahresniveau). Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung bei 27,4 
Millionen (35.000 unter dem Vorjahresmonat).

� Abbau von Vollzeitbeschäftigung, Aufbau von Teilzeitbeschäftigung.

� Zeitarbeit: starker Rückgang von 710.000 im Juni 2008 auf 530.000 im 
Juni 2009. Tiefpunkt im Mai 2009 erreicht.

� Arbeitslosigkeit im August 2009 bei knapp 3,5 Millionen gegenüber 3,2 
Millionen im August 2008.

� Wegen unterschiedlicher Anpassungsmechanismen ist die Zahl der 
Arbeitslosen jedoch nur bedingt aussagekräftig.
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März 2009

Apr 2009 Jun 2009

Dez 2008 Jan 2009 Feb 2009

unter -5,0

-5,0 bis unter 5,0

5,0 bis unter 15,0

15,0 bis unter 25,0

25,0 und höher

Vorjahresveränderung in %:

Veränderung der Arbeitslosigkeit im Vorjahresvergleich

August 2009

Quelle: Bundesagentur für Arbeit.
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Veränderung der Arbeitslosenzahl im Vorjahresvergleich 
und Arbeitslosenquote im August 2009

unter -5,0
-5,0 bis unter 5,0
5,0 bis unter 15,0
15,0 bis unter 25,0
25,0 und höher

Vorjahresveränderung in %:

Neubrandenburg -8,6%

Eberswalde -12,5%

Merseburg -9,4%

Memmingen +72,8%Rottweil +75,4%

Villingen-
Schwenningen 
+67,5%

Deutschland: +8,6%

Vorjahresveränderung Arbeitslosenquote

unter 3,0 
3,0 bis unter 6,0 
6,0 bis unter 9,0 
9,0 bis unter 12,0 
12,0 und höher 

Arbeitslosenquote in %:

Deutschland: 8,3%

Freising 3,2% 

Ingolstadt 3,3% Donauwörth 3,3% 

Sangerhausen 16,6% 

Altenburg 15,4% 

Berlin Mitte 15,4% 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit.
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Baden-Württemberg und Nordrhein-Westfalen: 
hohe Beschäftigungsquoten in Risikobranchen

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Au tomobil-, Maschinenbaubranche, 
Metallerzeugung, -bearbeitung, Gummi- und Kunststoff industrie 
30.06.2008

Helmstedt (Wolfsburg): 40%

Agentur
Beschäftigungs
quote (in %)

Helmstedt 39,97
Iserlohn 39,11
Siegen 32,78
Rottweil 30,70
Landshut 30,57

Top 5 Regionen

Insgesamt:  3.258.000 Beschäftigte

Beschäftigungsquote: 11,9 %

Iserlohn:39,1%

Siegen:32,8%

von 0 bis unter 4 
von 4 bis unter 8
von 8 bis unter 12
von 12 bis unter 16 
von 16 bis unter 20 
20 und mehr

Beschäftigungs-
quote (in %)

Quelle: Bundesagentur für Arbeit.



10Lauf 18.11.2008 10

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

Ruhrgebiet: überdurchschnittlich viele Menschen in der 
Metallerzeugung

Insgesamt:  331.400 Beschäftigte

Beschäftigungsquote: 1,3 %

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Me tallerzeugung
30.06.2008

Duisburg: 13,3%

Siegen: 7,2%

Iserlohn: 8,8%

von 0 bis unter 1 
von 1 bis unter 2 
von 2 bis unter 3
von 3 bis unter 4 
von 4 bis unter 5 
5 und mehr

Top 5 Regionen

Beschäftigungs-
quote (in %)

Agentur
Beschäftigungs- 
quote (in%)

Duisburg 13,31
Iserlohn 8,77
Siegen 7,19
Meschede 6,32
Wetzlar 6,05

Quelle: Bundesagentur für Arbeit.
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Krise auf dem Arbeitsmarkt? Stabilisierende Faktore n
� Rezession trifft auf Arbeitsmarkt, der sich zuvor noch sehr positiv 

entwickelt hat: wirtschaftlicher Aufschwung von 2005 bis Anfang 2008, 
Abbau der Sockelarbeitslosigkeit, durch Arbeitsmarktreformen verbesserte 
Matching-Effizienz und höhere Konzessionsbereitschaft.

� Die Krise betrifft relativ gut aufgestellte (exportorientierte) Betriebe und 
Branchen (Maschinen- und Anlagegüter sowie hochwertige, langlebige 
Gebrauchsgüter) in Regionen. Gute Voraussetzungen für die Bindung von 
Arbeitskräften trotz Krise.

� Neben Entlassungen (11%) oder dem Abbau der Randbelegschaft 
(Befristungen, Leiharbeit) weitere Anpassungsstrategien: 

� Abbau von Arbeitszeitkonten/Überstunden, Variation des 
Mitarbeitereinsatzes (Produktivitätsrückgang);

� Verzicht auf Neueinstellungen (83%), Umstrukturierungsmaßnahmen 
(56%), Kürzungen von Lohn oder Lohnzusatzleistungen, 
Arbeitszeitreduktion (20%), Kurzarbeit (17%) .
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Quelle: IAB – Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots, 
FB A2.

Gesamtwirtschaftliches Stellenangebot 
IV. Quartal 2005 bis II. Quartal 2009
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Anzeigen für konjunkturelle Kurzarbeit

Potentiell von Kurzarbeit betroffene Personen, Personen in Anzeigen (§ 170 SGB III)
August 2009: vorläufige Werte. 

Anzahl Anzeigen konjunkturell bedingte 
Kurzarbeit (§ 170 SGB III) im jeweiligen Monat
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Von Kurzarbeit betroffene Personen nach Regionen  
März 2009

Entlastungswirkungen durch Kurzarbeit:
Zahl der Leistungsempfänger

von 0 bis 1,0 
von 1,0 bis 2,0 
von 2,0 bis 3,0 
von 3,0 bis 4,0 
4,0 und mehr

Deutschland: 4,1
Westdeutschland: 4,3
Ostdeutschland: 2,7

47.200 39.700 39.300 31.300 29.100 39.100 
61.500

120.400 

200.800 

447.000 

936.700 

1.123.800 

Apr 08 Mai 08 Jun 08 Jul 08 Aug 08 Sep 08 Okt 08 Nov 08 Dez 08 Jan 09 Feb 09 Mrz 09

KugL-Quote* (in %)

Quelle: Bundesagentur für Arbeit.
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� Mix aus Flexibilität und Stabilisierung hat bisher funktioniert.

� Arbeitnehmer und Arbeitgeber bringen Opfer, um Beschäftigung 
zu stabilisieren.

� Zentral: wie lange tragen die Anpassungsstrategien noch?
� Arbeitszeit- und Produktivitätsanpassungen können nicht 

dauerhaft durchgehalten werden. Gilt auch für Kurzarbeit, die 
trotz staatlicher Förderung nicht kostenlos ist.

� Intensität der Nutzung und Übergänge aus Kurzarbeit 
entscheidend für die Entwicklung der Arbeitslosigkeit im 
SGB III und damit nachlaufend auch für die Situation im 
SGB II.

� Entscheidend ist die weitere wirtschaftliche Entwicklung. Zieht 
die Exportwirtschaft wieder an, bleiben Massenentlassungen 
aus und der Binnenkonsum relativ unbeschadet?

Ein deutsches Arbeitsmarktwunder?
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Arbeitsmarktkrise: Betroffenheit von 
Jüngeren und Älteren
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Bestand und Zugänge nach Altersgruppen (Juni 2009)

in 1.000 in % in 1.000 in % in 1.000 in % in 1.000 in %

Jan 1998 - Dez 2000 -708 -15,7 -73 -14,7 -442 -16,9 -189 -13,5

Jan 2001 - Dez 2005 496 13,0 86 20,2 507 23,4 -101 -8,3

Jan 2006 - Sept 2008 -1381 -32,1 -211 -41,2 -840 -31,4 -327 -29,5

seit Okt 2008 318 10,9 75 24,8 170 9,3 75 9,7

in 1.000
in % des 
Bestands

in 1.000
Anteil an 
Zugängen

in 1.000
Anteil an 
Zugängen

in 1.000
Anteil an 
Zugängen

Jan 1998 - Dez 2000 247 6,0 43 17,3 162 65,6 42 17,1

Jan 2001 - Dez 2005 285 6,7 51 18,1 187 65,6 46 16,3

Jan 2006 - Sept 2008 234 6,6 42 17,9 152 65,1 40 17,0

seit Okt 2008 275 9,0 47 17,1 177 64,4 51 18,5

alle ALO unter 25 J. 25 - 50 J. über 50 J.
Veränderung des Bestands

Durchschnittliche Zugänge aus dem 1. Arbeitsmarkt p ro Monat 

 

Quelle: BA-Statistik, IAB - FB A1.
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Ältere in der Krise? Sondereffekte bei den Ü55

� Anstieg der Arbeitslosigkeit bei den Ü55 entfällt allein auf die Gruppe der Ü58.

� Verzerrende Effekte durch das Auslaufen der 58er-Regelung (mehr Arbeitslose 
im Mai 2009) sowie durch die Neuregelung nach §53 SGB II (weniger 
Arbeitslose im Mai 2009).

� Ohne Verzerrungen: Arbeitslosigkeit Ü55 würde um 40.000 niedriger 
ausgewiesen. Daher: Krise nicht entscheidend.

absolut in % absolut in % absolut in %

Mai 2007 494.713 -80.209 -14,0 234.090 -61.633 -20,8 260.623 -18.576 -6,7

Mai 2008 427.221 -67.492 -13,6 183.815 -50.275 -21,5 243.406 -17.217 -6,6

Mai 2009 500.957 +73.736 +17,3 242.057 +58.242 +31,7 258.900 +15.494 +6,4

© Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Insgesamt Rechtskreis SGB III Rechtskreis SGB II

Veränderung gegenüber 
VorjahrAnzahl Anzahl

Veränderung gegenüber 
Vorjahr

Veränderung gegenüber 
VorjahrAnzahl

Berichtsmonat

Arbeitslose im Alter von 55 bis unter 65 Jahren
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Konsequenzen der Krise für den deutschen 
Arbeitsmarkt: ein Blick auf 2009 und 2010

„Ich habe nie Voraussagen gemacht und werde das auch niemals tun.“
(Paul Gascoigne)
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Ein Blick voraus auf den Arbeitsmarkt 2009

� Demographischer Wandel mit Entlastungswirkungen in 2009 und 
2010: Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials um etwa 140.000 
Personen

� IAB-Projektion für 2009 (BIP minus 5,5 Prozent): 

� Stabilisierungsfaktoren: Arbeitszeit und Produktivität pro 
Erwerbstätigen gehen deutlich zurück.

� Erwerbstätigkeit sinkt um etwa 140.000 Personen auf gut 40,1 
Millionen. Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung geht um 
knapp 90.000 auf 27,4 Millionen zurück.

� Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit steigt um rund 220.000 auf 
3,5 Millionen. Arbeitslosigkeit steigt nur im SGB III (auf gut 1,2 
Millionen), während sie im SGB II sogar knapp unter dem 
Vorjahresschnitt liegt.
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Komponenten der BIP-Entwicklung
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Ein Blick voraus auf den Arbeitsmarkt 2010

� Unterschiedliche Varianten für das BIP: minus 0,5 / plus 0,5 Prozent / plus 
2,5 Prozent. In jedem Fall:

� Flexibilisierungsmaßnahmen stoßen an Grenzen. Keine Luft mehr bei 
Arbeitszeitkonten, Kurzarbeit geht auf etwa 600.000 im 
Jahresdurchschnitt zurück, in Betrieben mit anhaltenden Problemen sind 
Entlassungen zu erwarten. 

� Betriebe können Produktion steigern, ohne Neueinstellungen 
vorzunehmen: Jahresarbeitszeit steigt wieder an (1,2 Prozent) bei 
gleichzeitigem Rückgang der Erwerbstätigkeit um 2,1 Prozent.

� Schrumpfung der Erwerbstätigkeit um rund 830.000 Millionen auf 39,3 
Millionen Personen. Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
geht um 790.000 Personen auf 26,6 Millionen zurück.

� Arbeitslosigkeit steigt kräftig um 640.000 Personen auf 4,1 Millionen im 
Jahresdurchschnitt. Arbeitslosigkeit im SGB II steigt absolut stärker (um 
330.000 Personen auf über 2,5 Millionen) als im SGB III (+310.000 auf 
über 1,5 Millionen). 
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Fazit und arbeitsmarktpolitische 
Handlungsoptionen 
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Arbeitsmarktpolitische Handlungsoptionen (I)
1. Folgen der weltweiten Wirtschaftskrise sind nicht leicht und schnell zu 

überwinden. Krisenbewältigung an der Ursache (Finanzmarkt!) und nicht am 
Symptom. Arbeitsmarktpolitik kann jedoch flankieren.

2. Rahmenbedingungen auf dem Arbeitsmarkt sichern: Arbeitsmarkt benötigt 
Mix aus Flexibilität und Stabilisierung.

� Festhalten an den Arbeitsmarktreformen: Bezugsdauer beim ALG I, 
Regelungen zum Vorruhestand (geförderte Altersteilzeit) oder Rente mit 
67.

� Maßnahmen zur Beschäftigungssicherung unterstützen, aber: Betriebe 
und Beschäftigte nicht aus der Verantwortung entlassen.

3. Aufnahmefähigkeit des Arbeitsmarktes (im Aufschwung) erhöhen:

� Atypische Erwerbsformen auch als Chance begreifen.

� Weichen für mehr Existenz sichernde Beschäftigung im 
Niedriglohnbereich stellen.

� Aufstiegsmobilität im Blick behalten.
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1. Gefahr zunehmender Verfestigung der Arbeitslosigkeit mit Entwertung 
fachlicher und sozialer Kompetenzen.

2. Heterogene Problemlagen bei der Integration bleiben bestehen, Aufgaben 
bleiben vielfältig: Schnittstellen zur Sozial-, Gesundheits-, Bildungs- und 
Familienpolitik, allerdings unter erschwerten Bedingungen. Gemeinsam 
Rahmenbedingungen für eine (noch) stärkere Arbeitsmarktintegration 
verbessern.

3. Aktivierung im Sinne einer Förderung, die an der individuellen Lebenssituation 
ansetzt, ist auch in der Krise wichtig, z.B. mit Blick auf regionale Mobilität oder 
Qualifizierungsmaßnahmen.

4. Die Richtigen fördern, Mitnahmeeffekte vermeiden: schwer vermittelbare 
Arbeitslose beim Maßnahmeneinsatz nicht vergessen. Erhalt der 
Beschäftigungsfähigkeit in den Mittelpunkt stellen.

Arbeitsmarktpolitische Handlungsoptionen (II)
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